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Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Sonnabend den 25. Januar 1851. 


Die Dresdener Conferenzen. 


Dresden, 19. Jan. Es hat allen Auſchein, daß man 
ſich über die Executive bereits geeinigt hat, und die Inſtallirung 
derſelben dürfte binnen Kurzem zu gewärtigen ſein. Nennen Sie 
es Directorium, wenn Sie wollen; was liegt am Namen? Die 
Sache iſt's, und nicht die Form, worauf es hier ankommt. 

Unſere Diplomaten ſind auf der Flucht; es iſt, als ob 
ein Wirbelwind ſie gefaßt hätte. i 
Schwarzenberg hat den Impuls zu dieſer allgemeinen Wanderung 

egeben; doch wird er, wie es heißt, binnen Kurzem zurückkehren, 
Es ſoll dem Fürſten, wie der „Allgemeinen Augsburger Zeitung“ 
geſchrieben wird, vor Allem daran gelegen ſein, das geſetzgebende 
und conftitwivende Befugniß der Conferenzen vor jeder Anfechtung 
zu ſichern, und als eine, über jede innere wie auswärtige In— 
tervention erhabene Thatſache betrachtet zu ſehen. Was jene (den 
Widerſpruch der preußiſchen Kammern) betrifft, ſo ſoll der Fürſt 
hierüber von Herrn von Manteuffel die beruhigendſten Verſiche— 
rungen erhalten haben; in dieſer Beziehung kann Niemand be— 
ruhigter fein, als Herr von Manteuffel ſelbſt. Den Proteſt 


England's oder Fraukreich's aber wird Herr von Schwarzenberg 


mit gebührender Energie zurückweiſen. Man lobt hier allgemein 
die ſtaatsmäuniſche Haltung des Fürſten. Gewiß iſt es, daß er 
ſowohl in den Conferenzen, als in der Geſellſchaft den erſten 
Platz behauptet hat. Man ſtellt heut zu Tage keine ſehr hohen 
Anforderungen, und nichts imponirt dem gewöhnlichen Menſchen 
mehr, als Küßuheit und Conſequenz. 

Uebrigens wäre es ein ſehr übereilter Schluß, wenn man 
aus dem Heimweh unſerer hohen Diplomaten das baldige Auf— 
hören der Conferenzen folgern wollte. Man iſt noch lange nicht 
beim Anfange des Endes. 

— Nach der Neuen Preußiſchen Zeitung iſt in Bezug auf 
die künftige Leitung der allgemeinen Bundes angelegenheiten 
neuerdings bei den Dresdener Conferenzen mehrſeitig die Propo— 
ſition geſtellt worden, daß Oeſterreich in dem exeeutiven und 
Preußen in dem legislativen Organ der Centralbundesgewalt den 
Vorſitz führen ſolle. 

— Mehrere Wiener Blätter, die ſonſt in ihren Mitthei⸗ 
lungen ſehr vorſichtig ſind, melden übereinſtimmend, daß man 
in Dresden über die Ereeutivgewalt des deutſchen 
Bundes ſich vollkommen geeinigt habe und die Ein- 
ſetzung derſelben in kurzer Friſt zu erwarten ſei. 

— Ueber die Verabredungen zwiſchen Schwarzenberg und 
Manteuffel erfährt man Folgendes: Das Präſidium führt Oe⸗ 
ſterreich, wie wir mit Beſtimmtheit melden können. Es war dies 
lange Gegenſtand von Unterhandlungen zwiſchen Fürſt Schwar⸗ 
zeuberg und Baron v. Manteuffel, allein Erſterer machte geltend, 
daß Oeſterreich bei ſeiner bei weitem größern Macht, bei ſeinem 
großen Ländercomplex keinen Vorzug hätte, da es in allen Punks 
ten mit Preußen coordinirt ſei, das Präſidium müſſe es demnach 
als einzigen Vorzug haben, weil dieſes auch ſchon vom hiſtori— 
ſchen und hergebrachten Standpunkte fein uraltes Recht ſei. Hr. 
b. Manteuffel gab nach; der hiſtoriſche Rechtsboden hat auch bei 
dieſem Staatsmanne die erſte und vorzüglichſte Bedeutung. Die 

oſtimmung des Plenums geſchieht nach Mafſorität. Zu den 
Beſchlüſſen müſſen die Abgeordneten in kurzer Zeit, die noch ge⸗ 
nauer feſtzuſtellen, mit Inſtructienen von ihren reſp. Höfen ver⸗ 
ſehen fein, Eine ſtarke Bundesarmee, zu der jedoch nur Oeſter⸗ 
reich und Preußen und die vier Königreiche ein Contingent ſtellen, 


Der Aufbruch des Fürſten von 


ſoll ſehr ſchnell nach den bedrohten Punkten, wo das Einſchrei⸗ 
ten einer Macht, ſei es im Innern oder auswärts, erforderlich, 
geſendet werden können, worauf im Innern beſonders großer 
Werth gelegt wird, um jedes revolutionaire Symptom ſogleich im 
Keim erſticken zu können. Die Volksvertretung beim Bunde iſt 
von Oeſterreich und Preußen gemeinſchaftlich mit Entſchiedenheit 
bekämpft worden und als eine Unmöglichkeit dargeſtellt, auf die 
die beiden Staaten in keinem Fall eingehen würden; ſomit fiel 
denn jenes Project der kleinen und Mittelſtaaten ohne Weiteres. 
Ferner find über die inneren Verfaſſungsaugelegenheiten der Eins 
zelſtaaten Verabredungen getroffen, von denen wir für heute nur 
ſagen können, daß ſie die Mehrzahl nicht ſehr befriedigen werden. 
Die Vertretung ſoll keine nach franzöſiſchem Muſter nach Gens 
ſus, Beſitz oder Steuerzahlung ſein, ſondern eine ſtändiſche Klaſ— 
ſenvertretung. g 

Dresden, 23. Jan. Der Miniſterpräſident v. Man⸗ 
teuffel und der Fürſt Schwarzenberg werden zum 2. Febr. hier 
erwartet. Bis dahin ſollen die Vorarbeiten der beiden Verfaſ— 
ſungscommiſſionen beendet und die Inſtruectionen der Regierun⸗ 
gen über die vorgeſchlagenen Verfaſſungsveränderungen eingetrof— 
fen ſein. 


Deut ſch lan d. 

Berlin, 19. Jan. Heute früh empfing der Miniſterprä— 
ſident Hr. von Manteuffel eine Depmtatlon aug Lſeguig, we 
demſelben mit einer Vertrauensadreſſe einen aus Silber und Gold 
gearbeiteten Lorbeerkranz auf weißſeidenem Kiſſen überreichte. 

Berlin, 22. Jan. Wie wir vernehmen, wird ein Exem⸗ 
plar von der Prachtausgabe der Werke Friedrichs des Großen, 
welche bekanntlich unter Aufſicht der hieſigen Akademie der Wiſ— 
ſenſchaften erſcheinen und in der Decker'ſchen Geheimen Oberhof— 
buchdruckerei gedruckt werden, in einem Prachteinbande die Lon— 
doner Induſtrieausſtellung ſchmücken. N 

— Man erzählt ſich, daß der König am vergangenen 
Sonnabend bei dem Krönungsfeſte mit demſelben Pokal ſeinen 
Toaſt ausgebracht habe, aus welchem Friedrich J. bei dem Feſt⸗ 
mahl der am 18. Januar 1701 zu Königsberg ſtattgefundenen 
Krönungsfeier getrunken hatte. Dieſer Pokal ſoll ſich bis jetzt im 
Beſitz des Biſchofs von Ermland befunden haben. g 

— In dem vorgeſtern um 2 Uhr abgehaltenen Miniſter⸗ 
rathe kam es unter anderen Gegenftänden auch zu Erörterungen 
über die deutſche Handelspolitik. Zugleich wurden Juſtruetionen 
für den preußiſchen Bevollmächtigten in Dresden, Hru. v. Al⸗ 
veusleben, zu den in Dresden in kurzer Zeit bevorſtehenden 
öſterreichiſchen Zolleinigungsverhandlungen abgefaßt. Die In⸗ 
ſtruetionen ſollen ganz im Geiſte des altpreußiſchen Handelsſyſtems 
ertheilt ſein. er 

— Der General von Radowitz iſt geſtern Abend hier 
eingetroffen. f En 

Berlin, 22. Jan. Die Neue Preußiſche Zeitung mel 
det, daß die Verhandlungen wegen Abſchluſſes eines Steuer- 
vereins zwiſchen Preußen und Hannover einem alsbal⸗ 
digen definitiven Nefultate entgegenſchreiten. 

Berlin, 23. Jan. Der frühere Miniſter der 
Angelegenheiten, Hr. v. Ladenberg, hat, nach Ablau 
bewilligten Urlaubs, am 20. d. Mts. fein neues Amt 
Präſident der Ober⸗Rechnungs-Kammer angetreten. 
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Berlin, 23. Jannar. Die een 
Magdeburg und Cottbus, welche bisher hier in Cantonnement 
waren, wurden geſtern früh, erſteres mit der Berlin-Magdebur⸗ 
ger und letzteres mit der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn 
nach ihren Stammquartieten befördert, um dort ausgekleidet und 
entlaſſen zu werden. — Geſtern Vormittag 103 Uhr traf das 1. 
Bataillon (Berlin) 2. Garde⸗Landwehr-Regiments, von Teltow 
kommend, und um 12 Uhr das 3. Bataillon (Düſſeldorf) 4. 
Garde⸗Landwehr-Regiments ven Luckenwalde kommend hier ein. 
— Der Miniſter des Innern hat die Verbreitung des nach- 


ſtehenden Druckwerks: „Socialiſtiſches Liederbuch mit Original⸗ 
beiträgen von H. Heine, F. Freiligrath, G. Werth und Andern, 


herausgegeben von H. Püttmann. Zweite Auflage. Kaſſel, 
J. C. J. Raabe und Comp. 1851” auf Grund des $. 3 der Ver⸗ 
ordnung vom 5. Juni v. J. für den ganzen Umfang der Mon⸗ 
archie unterſagt. 

— Wie wir hören, ſoll Hr. 
Zeit im Allerhöchſten Auftrage nach Spanien gehen. 

Breslau, 21. Jan. Eine in Folge der friedlichen Wen⸗ 
dung eingetretene Mißſtimmung iſt noch immer nicht ganz ver⸗ 
ſchwunden; die Aufmerkſamkeik unſerer Politiker iſt aber gegen— 
wärtig der Kriſis, welche unſerer Preſſe bevorſteht, zugewendet. 
Die Redaction der Breslauer Zeitung wird binnen Kurzem wahr— 
ſcheinlich in andere Hände übergehen; ob Baron v. Vaerſt Dies 
ſelbe, wie allgemein geglaubt wird, übernehmen werde, iſt noch 
ungewig. Sollte es geſchehen, ſo dürfte aus dem bisherigen 
Organ der Liberalen ſehr leicht eine zweite Kreuzzeitung werden, 

obgleich man einer ſolchen hierſelbſt keine lauge Dauer prophes 
eihen könnte, ſelbſt wenn ihr bedeutende Geldmittel zu Gebote 
ſtänden. Uebrigens iſt Baron v. Vaerſt, deſſen frühere politiſche 
Thätigkeit als carliſtiſcher Parteigänger bekannt genug iſt, ge 
fährlich erkrankt, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 

Bonn, 20. Januar. Geſtern Nachmittag verließ die als 
Schriftſtellerin und Componiſtin bekannte Frau Kinkel nebſt 
ihren Kindern ihre Vaterſtadt Bonn, um nach England überzu⸗ 

ſiedeln. Viele Hundert Parteigenoſſen des ehemaligen Profeſſor 
Kinkel und Freunde deſſelben hatten ſich am Rheine eingefunden, 
um unter Hurrah und Völlerſchüſſen von dieſer durch Kinkel's 
Schickſale im weitern deutſchen Vaterlande vielgenannten Familie 
Abſchied zu nehmen. N 

Deutz, 21. Jan. Der Berlin-Kölner Zug hat bei Gü⸗ 
terslehe einen beklagenswerthen Unfall erlitten. Mehre Perſo⸗ 
nen ſind dabei umgekommen. Prinz Friedrich Wilhelm v. Preu— 
fen, der mit demſelben Zuge reiſte, iſt unverſehrt. 

Dresden. Ueber das Oberwieſenthaler Brands 
unglück ſind wir in der Lage, folgende, auf zuverläſſiger 
Quelle beruhende Mittheilungen zu machen. Durch das Feuer, 
welches am 14. Januar, Abends 7 Uhr, im Haufe des Bürgers 
meiſters Arnd, »der eine Zündhölzchenfabrik darin, gehabt, aus⸗ 
gebrochen war und in Folge eines furchtbaren Sturmes mit 
reißender Schnelligkeit ſich fortpflanzte, ſind in wenigen Stunden 
drei Seiten des Marktes und mehrere Seitengaſſen, im Ganzen 
42 Wohnhäuſer oder der fünfte Theil der Stadt, in Aſche gelegt 
worden. Von öffentlichen Gebäuden iſt nur das Gerichtshaus 
niedergebraunt, ſämmtliche Acten find jedoch gerettet worden. 
77 Familien oder 317 Perſonen, ihres Gewerbes meiſt Poſa⸗ 
mentirer, Nadler, Waldarbeiter und Klöpplerinnen, ſind obdach⸗ 
los geworden. Faſt Alle davon ſind arme Leute, ſo daß min⸗ 
deſtens 60 Familien der Unterſtützung im höchſten Grade bedür⸗ 
fen, zumal die Abgebrannten ihr Mobiliar gar nicht, die Immo⸗ 
bilien aber nur zu den niedrigſten Sätzen verſichert gehabt haben. 
Zur Zeit ſind die Abgebrannten theils in Oberz, theils in Unter⸗ 
Wieſenthal untergebracht. Hülfe im ausgedehnteſten Maßſtabe 
thut jedoch dringend Noth. Die bisher eingegangenen Unter⸗ 

ſtützungsgelder werden auf Anrathen des vom Miniſterium 
abgeſendeten Conmmiſſars, Geh. Regierungsrath Körner, vom 
Hülfscomite zunächſt zur Anſchaffung von Handwerkszeug, ſowie 


v. Radowitz in der nächſten 


nöthigenfalls zum Ankaufe von Lebensmitteln und Kleidungsſtücken, 


zu Einrichtung einer Suppenanftalt, ſowie zur Verſorgung der 
Kranken mit Pflege, ärztlichem Beiſtande und Arzneimitteln ver⸗ 
wendet. Später ſollen daun noch den Hülfsbedürftigen Geldun⸗ 
terſtützungen zum Wiederaufbau ihrer Wohnungen gewährt werden. 
Hannover, 20. Jan. Als die öſterreichiſche Kavallerie 

bei uns einrückte, trug fie an ihren Helmen grüne Tannenreiſer, 
Zweige des Friedens. Wird ſie in dem von aller Welt verlaſ⸗ 
gr Schleswig⸗Holſtein eben fo friedlich geſinnt auftreten? Der 
heil der Oeſterreicher „welcher hier war und noch hier iſt, möchte 
wenn es von ihm abhinge; denn man hat manches 
gehört, was offenbar darauf hindeutet, daß 
Truppen Sympathien für Schleswig-Holſtein 
Ein öſterreichiſcher Wachtmeiſter ſagte zu meh⸗ 


es wohl, 
geſehen, manches 
ſelbſt unter dieſen 
vorhanden ſind. 


entwickeln müſſen, 


reren Bürgern: „Glauben's doch nicht, daß wir gegen S 
wig⸗Holſtein feindlich geſinnt ſind, 5 5 r doch —.— — 
zer unter uns für dieſes Land geſammelt.“ Andere Defterreicher 
ſaßen in einem Wirthshauſe und ließen ſich Bier geben. „Herr 
Wirth“ — ſagten ſie — „ſtoßen wir an auf Schleswig⸗Holflein u 
Und der Wirth mußte mit ihnen auf das Wohl dieſes Landes 
trinken. Die meiſten Oeſterreicher ſagten: „Wir wiſſen's wohl 
daß wir hier nicht gern geſehen werden, aber iſt's denn unſere 
Schuld, daß wir hier Ad? Wir find Soldaten. Aber wir 
Se aan die . ſchlagen ſollen, um den 
big = lern endli i 9 ber ff 

e eden f kein e Ruhe zu verſchaffen. Und 


Blaubeuren, 16. Jau. Der Weber Georg Vütle in 
Nellingen hielt ſeit längerer Zeit Betſtunden, was ihm zugeſtan⸗ 
den wurde, weil er ſich in einem guten Rufe befand. In letzte⸗ 
rer Zeit jedoch neigte ſich ſeine Lehre immer mehr zur veligiöfen 
Schwärmerei, und er ließ in feinen Verſammlungen ledige Mäd⸗ 
chen als beſeſſene figuriren, wodurch er eine große Anzahl Gläu⸗ 
biger gewonnen. Die Beherden konnten nicht läu > dem Un⸗ 
weſen ruhig zuſehen, und es wurden die zur Sinfihreitun nöth ie 
gen Recherchen veranſtaltet. Aus dieſen geht hervor daß Bütle 
behauptet, die Seelen vieler am Orte verſtorbenen Perſonen ſeie 
in Mädchen gefahren, und zwar in ſolche, welche die r 
beſuchten. Die Geiſter der Abgeſchiedenen ſprächen aus ihn e 
heraus. Vei einer Verhandlung auf dem Rathhauſe mußten die 
Mädchen die in fie gefahrenen Geifter ſprechen laſſen, und fie 
thaten dies auch unter gräßlichen Verzerrungen des Geſichts, un⸗ 
ter Schimpfen und Fluchen und Stampfen mit den Füßen. — 
Die Lehre des Bükle ſagt, die Hölle ſei voll und der Himmel 
zur Zeit verſchloſſen, daher die Verſtorbenen in der Luft ſchweben 
oder in lebende Menſchen fahren. Bükle neunt ſich den zweiten 
Sohn Gottes und will ſtets Offenbarungen erhalten. Gott werde 
ihn nach Jeruſalem ſchicken, und die Gemeinde hat ſchon zwei⸗ 


mal den rufenden Poſaunenſchall gehört, der dritte ſei das Zei⸗ 
chen zum Aufbruch. 2 i | = 


1 „Kaſſel, 21. Jan. Nachdem die Durchzüge der kaiſerli— 
chen Truppen aufgehört haben, werden einzelne der bairiſchen 
jigt wieder der Stadt näher gelegt werden. Die betreffenden 
Dislocationen haben bereits begonnen. Die kurfürſtli fi 

i * beg e kurfürſtlich heſſiſchen 
Truppen find durch den Einmarſch der Jäger, welche hier vor 
drei Tagen wieder einrückten, um ein Bataillon verſtäkt worden 
Zwiſchen den verſchiedenen Truppentheilen herrſcht vollkommene 
Eintracht. 2 

Mittags.) Soeben rückt ein Bataillon Baiern mit klin⸗ 
gendem Spiele in die Stadt und ſtellt ſich auf dem Friedrichs⸗ 
plage auf, wo es von dem Kurfürſten empfangen wird. Auch 
eine Batterie Geſchütz iſt dabei. 

Fulda, 19. Jan. Die geſtern hier abziehende bairi⸗ 
ſche Compagnie marſchirte unter folgenden Umſtäuden aus: voran 
eine kurheſſiſche Patrouille, rechts und links ſtädtiſche Polizei⸗ 
beamten und Gendarmen, hinten nach wieder eine heſſiſche Pa⸗ 
trouille und geleitet von dem kurheſſiſchen ſo wie dem bairiſchen 
Stadteommandanten, dem unermüdlichen Staatsprocurator, dem 
Stadtworftande, Palizeicommiſſar und Gendarmeriecommandanten 
Es wurde wiederum ein höchſt achtbarer Bürger, weil er von 


| feinem Dachboden gepfiffen haben ſollte (2), verhaftet. 
) haf 


Hamburg, 21. Jan. Heute haben die erſten Entlaſſun⸗ 
gen der ſchleswig⸗holſteiuiſchen Armee in Rendsburg ſtattgefunden, 
morgen werden ſie in Altona, Kiel und Oldesloe beginnen; zuerſt 
werden die ſämmtlichen Schleswiger entlaſſen, denen ein aus⸗ 
drückliches Reſeript des Regierungs-Commiſſairs für Schleswig 
verleſen worden iſt, wonach ihrer Rückkehr keine Schwierigkeiten 
in den Weg gelegt werden und ſie auch wegen des Dienſtes in 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee nicht weiter zur Rechenſcha 
gezogen werden ſollen; dann werden die Fremden entlaſſen, 25 
in Altona einen Reiſepaß nach ihrer Heimath oder auch in's Aus⸗ 
land ausgefertigt erhalten und ein Reiſegeld empfangen; zuletzt 
werden die Holſteiner entlaſſen werden. Die Durchzige durch 
unſere Stadt werden in Folge deſſen für die nächſten Tage ſehr 
ſtark ſein, und wird unſere Polizei eine umfangreiche Thätigkeit 

j n, da die genußreiche Lebensweiſe unſerer Stadt 
viele zu einem längeren Aufenthalt veranlaſſen dürfte, bis fie als⸗ 
daun mittelbar den Behörden zur Laſt fallen. 

Von den Conſuln der transatlantiſchen Mächte, nament⸗ 
lich von Braſilien und Buenes Ayres iſt ausdrücklich erklärt 
worden, daß ſie keine Mannſchaften engagiren, weder zum Kriegs— 
dienſt noch zu anderer Verwendung.. 

Das Hauptquartier der öſterreichiſchen Truppen 
wird heute nach Mölln in Lauenburg verlegt; bis heute werden 
wohl 10,000 Mann dieſſeits der Elbe im Lauenburgiſchen con- 
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centrirt fein; das ganze Corps wird ſich zuvörderſt in Lauenburg 
ammeln, bevor es von dort auf der Chauſſee über Oldesloe, 
ldenburg nach Kiel vorrückt, was wohl nicht eher geſchehen 
wird, bis die Verſtändigung der Commiſſaire erfolgt iſt. 
— Nach uns zugehenden zuverläſſigen Nachrichten iſt die 
Vorhut des öſterreichiſchen Corps am 20. Jauuar in dem 
lauenburgiſchen Kirchdorfe Sandesneben, Amt Steinhorſt, dem— 
nach unfern der holſteiniſchen Grenze eingetroffen. A 
— Man erzählte heute allgemein auf der Börſe, daß der 
Senat Anzeige erhalten habe, daß 4000 Mann Oeſterreicher, 
nach einer andern Mittheilung preußiſches und öſterreichiſches 
Militair, aus ſtrategiſchen Gründen auf Koſten der reſpectiven 
Regierungen Hamburg eine Zeit lang befegen würden. Sonſt 
Wohlunterrichtete behaupten jedoch, daß dieſe Truppen nur zum 
Durchmarſch angemeldet ſeien. 
Hamburg, 22. Jan. Dem öſterreichiſchen Zollprojeet 


iſt man hier in allen Kreiſen entſchieden feindlich geſinnt, da es 


eine Bedrückung des Handels und Erwerbs nicht nur für unſere 
Stadt, ſondern für das ganze nordweſtliche Deutſchland nothwen⸗ 
diger Weiſe zur Folge haben muß. Syndieus Banks, unſer 
Vertreter in Dresden, welcher hier auweſend war. iſt mit In⸗ 
firuetionen verſehen worden, in der dritten Commiſſion, an wel 
cher er theilnimmt, allen ſeinen Einfluß geltend zu machen, um 
ſowohl jenes Projeet zu bekämpfen, als den Verſuch zu machen, 
jene Frage gänzlich dort auszuſchließen. 

Rendsburg, 19. Jan. Der commandirende General 
hat geſtern nachſtehenden herzlichen Abſchiedsgruß an die demnächſt 
zu permittirenden Mannſchaften erlaſſen: { 

„An die zur Permittirung und Entlaſſung kommenden Leute der ſchles— 
wig⸗holſteiniſchen Armee: Soldaten! Bei Eurem Ausſcheiden aus der Armee 
ſage ich Euch nicht allein ein herzliches Lebewohl, ſondern ich ſpreche zugleich 
den Dank des Landes für die braven und treuen Dienſte aus, die Ihr ſeiner 
Sache geleiſtet. Die Ueberzeugung treu erfültter Pflicht ſei Euch ein feund⸗ 
licher Begleiter auf Eurem ferneren Lebenswege; Ge erhöhe Euer Glück, fie 
ſei Euch ein Troſt in böſen Tagen. Gott ſei mit Euch, meine Waffengefähr⸗ 
ten, auf allen Euern Wegen. Rendsburg, den 18. Januar 1851. Der 
commandirende General Frhr. v. d. Horſt.“ 

‚Aus Holſtein, 22. Jan. Die Communication zwiſchen 
Holſtein und Schleswig iſt auf dem Landwege noch nicht in der 
Weiſe hergeſtellt, wie es im Jutereſſe des Verkehrs wünſchens⸗ 
werth wäre. Es dürfte dies erſt ganz und vollſtändig geſchehen, 
wenn die Pacificationscommiſſion inſtallirt und die holſtein-ſchles— 
wig'ſche Grenzfrage erledigt fein wird. Nach glaubwürdigen Nach- 
richten aus Schleswig vom 20. d. waren im Hauptquartier noch 
keine Vorbereitungen getroffen, die auf eine Verminderung der 
bisher dort ſtationirten däniſchen Truppen ſchließen ließen. Es 
werden dahin lautende Befehle vom Kriegsminiſterium aus Ko— 
penhagen erwartet. Die Redouten und Schanzen an der Verthei⸗ 
digungslinie in nerdöſtlicher Richtung ſollen bereits zerſtört wor- 
den ſein und wurde das Material nach Schleswig geſchafft. Die 
koloſſalen Schanzwerke an dem Dannewirke find bis jetzt unbe⸗ 
rührt geblieben; mein Gewährsmann glaubt, daß die Dannewirke 
in dem befeſtigten Zuſtande verbleiben ſoll. 


Oeſterreichiſche Länder. 
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3 Wien, 22. Jan. Man verſichert, Juſtizminiſter Schmer— 
ling werde im Amte verbleiben und die prinzipielle Einigung im 
Schooße des Cabinets ſei wieder erfolgt. — Ein politiſcher Club 
iſt in der Leopoldſtadt kürzlich aufgehoben; mehrere wohlhabende 
Bürger ſind bei dieſem Anlaſſe verhaftet worden. 

— Die D. Z. a. B. veröffentlicht 2 Deukſchriften, welche 
von den Fabrikanten gemiſchter Wollenwaaren in Reichenberg 
e an das Miniſterium gerichtet worden ſind. Auch 
argument gegen den neuen Tarif, obwohl auch der jetzige Stand 
der Geldverhältniſſe und Anderes entgegengehalten wird. 


Sch we i z. 


Bern, 19. Jan. Die Regierung hat zwei neue Jufan— 
terie-Compagnien aufgeboten, fo daß im Ganzen 2000 Mann 
egen die Bevölkerung von St.-Immer unter den Waffen 
Heben. Nach den heutigen Regierungsblättern iſt der Bericht 
radicaler Blätter, nach welchem die Soldaten beim Einzug in 
St.⸗Immer auf das Commando: Lad't Gewehr! den Gehorſam 
verweigert hätten, unwahr. Soviel iſt aber gewiß, daß mit 
lusnahme der Mißhandlung eines Landjägers und des Aufſtel⸗ 
leus eines Freiheitsbaumes nichts Thatſächliches vorliegt. Wider⸗ 
ſtand gegen die öffentliche Gewalt hat ſich nicht gezeigt, nament⸗ 
lich wurde der Ausweiſungsbeſchluß gegen Dr. Baßwitz noch vor 
Ablauf der Zeit vollzogen. Um ſo unbegreiflicher iſt das ſtarke 
Truppenaufgebot, das dem Lande bedeutende Koſten verurſacht. 


bilden die Verhältniſſe der Grenzbewachung das Haupt 


Frankreich. 

Paris, 20. Jan. Nach vergeblichem Widerſtande hat 
der Präſident Napoleon die Demiſſion des Miniſteriums 
angenommen. — Das neue Miniſterium wird wohl aus den 
Gegnern des Antrages von St. Beuve hervorgehen. Man hält 
für wahrſcheinlich, daß die Herren Fould und Drouyn de l'Huys 
in das neue Miniſterium eintreten werden. — Es iſt das Gerücht 
von einem Miniſterium Baroche-Faucher verbreitet, es erweiſt ſich 
jedoch als falſch. — In der heutigen Sitzung der Nationalver⸗ 
ſammlung wurde das Schuldengeſetz berathen. Ein Amendement 
des Repräſentanten Bae, wonach der Schuldenarreſt für Depu⸗ 
tirte unzuläſſig fein ſollte, wurde mit 469 gegen 201 Stimmen 
verworfen. 8 | x 

Paris, 20. Jau. Der „Abendmoniteur“ bezeichnet fol 
gende Lifte des neuen Cabinets als die wahrſcheinlichſte: Odilon 
Barrot, Conſeils-Präſident und Juſtizminiſter; Leon Faucher, 
Inneres; Daru, öffentliche Bauten; Lahitte, Auswärtiges; Du⸗ 
mas, Unterricht; Fould, Finanzen; Dupetit-Thouars, Marine; 
Bonjean, Handel; Magnan, Krieg. — Die 286 dem Elifee 
treuen Repräſentanten haben ſich im Lokal des Staatsrathes als 
Verein conftituirt, und ein aus Leon Faucher, Daru und La⸗ 
eroſſe beſtehendes proviſoriſches Bureau gewählt. Es heißt, 
daß ſie die Legitimiſten und die Führer der alten Parteien nicht 
aufnehmen wollen. ; k 

Paris, 21. Jan. Das Miniſterium iſt noch nicht gebil⸗ 
det. Eine geheime Geſellſchaft, „Vertheidiger der Republik“, iſt 
entdeckt, ein Schreiben „des Centraleomites des Widerſtandes“ 
mit Beſchlag belegt. 56 Perſonen verhaftet. 

— Lamartine hat ein ihm augebotenes Miniſterium aus⸗ 
geſchlagen. Die Miniſterliſte, auf welcher die Namen Odilon 
Barrot und Dufaure ſtehen, findet an der Börſe den meijten - 
Anklang. — Die am Sounabend bei dem Amendement St. 
Beuve in der Minorität gebliebene Partei hat ſich unter Fau⸗ 
cher vereinigt; dieſelbe hat dem Präſidenten der Republik ihre 
Ergebenheit ausgedrückt, ſonſt aber keinen Beſchluß gefaßt. — 
Die Legislative ſetzt feſt, daß beim Schuldarreſt eines Deputirten 
die Autoriſation der Verſammlung einzuholen ſei. 

Belgien. 

Brüſſel, 21. Jan. Der Kriegsminiſter iſt aus dem 
Miniſterium getreten. Rogier hat das Portefeuille einſtweilen 
übernommen. Sonſt bleibt das Miniſterium. 


Spanien. 

Madrid, 11. Jan. Narvagez' Ungnade ſoll von dem 
Theaterabende herrühren, wo er mit Hintanſetzung aller Rückſicht 
und aller ſeiner Königin ſchuldigen Ehrfurcht ſich dieſer in ihrer 
Loge gegenüberſetzte, deren Armband bewunderte und daſſelbe 
dann von ihr empfing, kurz Auſtandsverletzungen beging, die der 
Spanier nicht fo leicht verzeiht. Die Königin⸗Mutter, der Nar⸗ 
vaez ſchon lange ein Dorn im Auge war, ſoll ihre Tochter hier 
auf aufmerkſam gemacht haben. An der Schwangerſchaft der 
Königin ſoll kein wahres Wort ſein. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung. 
Druck und Verlag von G. Heinze & Comp. 


Wiſſenſchatt und Kunft. 


Es wird für Geologen von Intereſſe ſein, zu erfahren, daß zu Apple⸗ 
eroß, an der Weſtküſte von Schottland, eine höchſt wichtige Entdeckung in 
dieſem Gebiete der Wiſſenſchaft. gemacht worden iſt. Als neulich ein großer 
Berg, „Tore More“ genannt, durch Zufall ausgehöhlt wurde, bot ich in 
einer Tiefe von fünf Fuß eine Schicht von reinem Kalk dar, und indem 
man die Ausgrabung fortſetzte, gewann man die vollkommenſte Ueberzeugung, 
daß der ganze Berg, mit Ausnahme der oberen Schicht von durchſchnittlich 
zwanzig Fuß, aus Kalk beſtehe, wie er ſich für das Feld oder den Mörtel 
eignet, und das Ergebniß organifcher Hitze iſt. Der Hügel ſcheint einſt ein 
ungeheurer Kalkſteinfelſen geweſen zu ſein, welcher dem Einfluß einer furcht⸗ 
baren Hitze ausgeſetzt war. Auf dem Gipfel finden ſich Spuren vulkaniſchen 
Urſprunges, als verkohite und verglaſte Steine, Lava u. |. w. 


Handel und Induſtrie. 


Man ſchreibt der „D. Z. a. B.“ aus Wien: Man ſpricht mit Ve⸗ 
ſtimmtheit, daß zwiſchen Deſkerreich und der Pforte ein Handelstractat im 
Werke iſt, in Felge deſſen öſterreichiſche Waarendepots in allen Städten der 
Türkei und den Donauprovinzen errichtet werden ſollen. Bekanntlich war ein 
ähnliches Unternehmen ſchon vor einigen Jahren im Werke, ſchelterte aber 
ſchon beim erſten Verſuche in Galatz an dem Widerſtande, welchen Rußland, 
freilich nur unmittelbar, leiſtete. f 
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Die letzten Nachrichten über den Koruhandel in England lauten fol: 
. Ausländiſche Waare wurde mehr als in der vorhergehenden 
oche begehrt; doch wurde nicht viel verkauft, da die Käufer den geforderten 
Preis nicht zahlen wollten. Die außerordentlich milde Witterung hat die 
Winterſaaten ſo emporgetrieben, daß man ernſtliche Beſorgniſſe hegt, es 
möchte im Falle eines noch eintretenden Froſtes die künftige Ernte eine ſehr 
mißliche werden. Faſt das ganze importirte Getreide kommt aus dem Aſow⸗ 
ſchen, dem Schwarzen und dem Mittelländiſchen Meere. Auf den Provinzial 
Märkten war wenig Leben. Liverpooler Spekulanten haben eine ſehr bedeu— 
tende Quantität Mehl aus Amerika kommen laſſen. Was Wolle anbetrifft, 
ſo iſt dieſe in allen Gattungen, ſowohl die vom Continent, als die aus den 
Colonieen kommende, ſehr geſucht. Die Preiſe derſelben heben ſich und 
ſcheinen noch mehr ſteigen zu wollen. 5 


Lauſitzer Nachrichten. 


Görlitz, 23. Jan. Heute haben wir leider auf der Sächſiſch-Schle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn ein furchtbares Unglück zu beklagen. Heute früh um 6 Uhr 
fuhr wie gewöhnlich der erſte hierher beftinmte Zug in Dresden mit 2 Loco⸗ 
motiven ab. In der Nähe von Langenbrück, einige Stunden von Dresden, 
zerbrach eine Axe der vorderen Locomotive. Hierdurch wurden die Schienen 
aus dem Bahnkörper geriſſen, und beide Maſchinen, mit den Tender aus dem 
Gleiſe weichend, ſtürzten mit 8 Gepäckwagen den 8 Ellen hohen Damm 
hinab und wurden zertrümmert. Hierbei wurden nun der Oberſchaffner oder 
Zugführer Krüger aus Dresden, der Locomotivführer Rumburg und der 
3 Penzig ebendaher auf der Stelle getödtet, einem Wagenſchmierer, 

back aus Dresden, aber beim Sturz das Kreuz zerbrochen, ſo daß er 
nach 2 Stunden verſtarb. Die übrigen Gepäck und daran gekoppelten Per⸗ 
ſonenwagen wurden glücklicherweiſe dadurch vor dem Herabſturz gerettet, daß 
eine Verbindungskette riß und die übrigen Waggons im Gleiſe ſtehen blie— 
ben. Sämmtliche Verunglückte find Familienväter und hinterlaſſen zum Theil 
mehrere unerzogene Kinder. X: 


— [Sterblichkeit] In dem Zeitraume vom 22. December pr. bis 
22. Januar c. find allhier 35 Erwachſene und 11 Kinder verſtorben, 9 aber 
todt geboren worden, in Summa alſo ſtarben 55 Perſonen. 


Camenz, 13. Jau. Geſtern Vormittag wurde unſer nunmehriger 
Paſtor Primarius M. Würkert am Altare hieſiger Hauptkirche durch den Kir⸗ 
chenrath Dr. Gilbert aus Bautzen in fein Amt eingewieſen. Gleichzeitig fand 
die Verpflichtung deſſelben ſtatt. — Heute Vormittag hatte im Bürgerſaale 
des Rathhauſes die Vereidung der dermalen hier einquartierten Rekrutenab⸗ 
theilung des Regiments Prinz Georg ſtatt. Der Oberſt des Regiments, Prinz 
Albert, war zu dieſem Acte Vormittags um 9 Uhr hier eingetroffen. Prinz 
Albert ſoll eine ſehr kräftige, gehaltvolle Anſprache an die Truppen gehalten 
haben. Nach im Gaſthaus zum goldenen Stern eingenommenem Frühſtück 
reiſte der Prinz Mittags "al Uhr wieder nach Dresden ab. 


Permifdtes. 


Die Einfuhr von edlen Metallen in SansFrancis 
vom 12. Nov. 1849 bis zum 30. Sept. 1850 5 
Die Ausfuhr während deſſelben Zeitraums 15,688,878 Dollars. 
Die Progreſſion und Abnahme der Ausfuhr ergiebt folgende Ue⸗ 
berſicht. An Gold war ausclarirt: vom 12. Nov. bis 31. Dee. 
1849 2,400,000, vom 1. Jan. bis 31. März 1850 4,073,000 
vom 1. April bis 30. Juni 5,000,000, vom 1. Juli bis 30. 
Sept. 6,269,000, vom 1. Oct. bis 31. Oct. 4,591,000 Dollars. 
Da dieſe Zahlen nur das beim Zollamte ausclarirte Gold ums 
faſſen, ſo läßt ſich der wirkliche Betrag ſicher und zwar auf 30 
Mill. ſchätzen, dasjenige ungerechnet, was auf andern Wegen 
hinausging. In den erſten, 11 Monaten des Jahres 1850 hat 
die Vereinigten-Staaten-Münze 27,350,000 Doll. an californi⸗ 
ſchem 1 de (im a allein 4,500,000 Dollars), 
woraus hervorgeht, daß ſie 5 Mill. me fi 3 in Sans 
Hannes n wurden. hr empfing, als in San 


Ein Zigeuner hatte ſich im hoveſer Comitat als Erſatz⸗ 
mann dingen laſſen, war jedoch bei der Aſſentirungs-Commiſſion 
als dienſtuntauglich nicht angenommen worden. Sehr betrübt 
über die in den Brunnen gefallenen 100 Gulden, welche als 
Einſtands⸗Capital bedungen waren, begiebt fish der arme Teufel 
in eine Schenke, wo er Vauernwelber am Tiſche ſitzend findet, 
die über die Abſtellung ihrer Söhne zum Militair jammern. 
Sogleich erbietet ſich der ſchlaue Zigeuner einer der Klagenden, 
gegen ein gutes Mittagseſſen als Erſatzmann eintreten zu wollen. 
Die Bäuerin, hoch erfreut, ſo billigen Kaufes davon zu kom— 
men, läßt auftragen, was nur Küche und Keller vermag, und 
tritt nun, nach bezahlter Zeche, den Weg zum Aſſentirungs⸗ 
Offizier an. „Blitz Donnerwetter!“ — ruft dieſer aus, als er 
den vor wenig Stunden Abgewieſenen wieder ankommen ſieht — 
„der Junge muß Teufelsluſt zum Soldaten haben, da kann man 
wohl ein Auge zudrücken.“ Alles Proteſtiren half nichts, der 
gefoppte Spaßvogel mußte in's weiße Röckel. 


Als Papſt Hadrian VI. geſtorben war, ſchmückte das rö— 
Lasche 70 1 A ie Nacht die Thüren des erſten 
ibarztes dur umenkränze mit der Unterſchrift: „Dem Be— 
freier des Vaterlandes.“ e * l 


Bekanntmachungen. 


[33] Wenn bisher hierorts herkömmlich die Veſchäftigung der Frauensper⸗ 
ſonen mit der Anfertigung weiblicher Kleider ſelbſt dann nicht als ſelbſtändi⸗ 
ger Vetrieb des Damenſchneider-Gewerbes betrachtet worden iſt, wenn dieſe 
zwar lediglich in eigener Wohnung und für eigene Rechnung und unter eiges 
ner Verantwortlichkeit, aber ohne Gehilfen arbeiten, fo ſteht dieſes Herkom⸗ 
men mit der gegenwärtigen Gewerbe-Geſetzgebung im Widerſpruche. Den 
gemäß hat die Königl. Regierung zu Liegnitz entſchieden, daß alle die Frau— 
ensperſonen, welche nach Verkündigung der Verordnung vom 9. Febr. 1849 
einen derartigen Gewerbebetrieb begonnen haben oder beginnen, der Bedin⸗ 
gung des F. 23. genannter Verordnung, welcher den Beginn des Schneiders 
gewerbes nur dem geſtattet, welcher die Befähigung zum Betriebe dieſes durch 
Prüfung nachgewieſen hat, unterliegen. 

Indem dies hierdurch zur Nachachtung bekannt gemacht wird, ergeht 
zugleich an alle hieſige Damenſchneiderinnen, welche nach vorſtehender Beſtim⸗ 
mung das Damenſchneidergewerbe bisher handwerksmäßig ſelbſtändig betrieben 
haben und dieſen Gewerbebetrieb fortzuſetzen beabſichtigen, die Aufforderung, 
zur Vermeidung der in F. 176. der Gewerbeordnung vom 17. Januar 1845, 
reſp. $. 74. der Verordnung vom 9. Februar 1849 angedrohten Strafen dies 
fen ihren Gewerbebetrieb bei uns ſchriftlich anzumelden. 

Görlitz, den 21. Januar 1851. Der Magiſtrat. 


134] Gerichtliche Auction. Montag den 27. d., früh von ½0 Uhr 
ab, ſollen Jüdengaſſe No. 257. die Nachlaß⸗Sachen der Bellmann'ſchen Ehe— 
leute und des Kreis: Ereeutor Ritter, beſtehend in Mobilien, Betten, Klei: 
dern, Hausrath u. ſ. w., meiſtbietend verkauft werden. 

Gürthler, Auet. 


—— —— UlU—— 
1 


20] Ein guter Jagd und Hühnerhund iſt, da der Beſitzer keine Jagd | 
hat, billig zu verkaufen No. 28. zu Nicolausdorf. | 


Schnellpreſſendruck von 


Bei G. Heinze u. Comp., Oberlangeſtraße 185., iſt zu haben: 


Der Bauer als Vieharzt 

bei den Krankheiten der Pferde, des Nindviehes, der Schweine 

Schaafe, Ziegen, Hunde, des Federviehes und der Stubenvoͤgel. 

Nebſt den 12 Mitteln und Necepten der berühmteſten Thier⸗ 

ärzte. Ein Hausbuch für Landwirthe, welche, fern von einem Thier⸗ 

arzte, ſelbſt Hülfe ſchaffen müſſen. Dritte ſehr vermehrte Auflage 
von Dr. Lentin, Landthierarzt zu Weimar. 1 Thlr. 

Der Herausgeber der J. Auflage dieſes Buches, durch welches ſchon 
ſo vielen hundert braven Landwirthen aus der Verlegenheit geholfen worden 
iſt, hat in einem Zeitraume von 30 Jahren Alles geſammelt, was ſich in 
einem zahlreichen Kreiſe von Oekonomen, in deren Mittelpunkt er lebte, durch 
eine lange Erfahrung mit ihren kranken Thieren wiederholt bewährt hatte. Es 
iſt daher dieſes Volksbuch nicht aus der Phantaſie, ſondern aus vieljähriger 
praktiſcher Beobachtung und Anwendung hervorgegangen und man kann fe 
behaupten, daß jedes der hier angegebenen Mittel ſich längſt und vielfach als 
bewährt erwieſen hat und mit Erfolg gebraucht worden iſt. In der bier aus 
gezeigten neuen Auflage hat dieſes Buch durch weſentliche Verbeſſerungen des 
durch feine thierärztlichen Schriften bekannten Hrn. Dr. Lentin noch ungemein 


gewonnen. Er hat die veraltete Sprache und die in der Thiergrzu 
kommenden Kunſtausdrücke zeitgemäß verändert, manches eberſtüſter Ant 


nicht mehr Paſſende weggelaſſen und durch beſſeres Neues . eini 
Capitel, z., B. das über Hundswuth, die man nerdtgg 8 u (ge 
handelt, völlig umgearbeitet. Weniger glaubte er an den Recepten ändern 
zu dürfen, weil ſie ſich bis auf den heutigen Tag bewährt haben, und weil 
er der Anſicht iſt, daß man die alten Formeln beibehalten muß, wenn man 
aus den früheren guten Erfahrungen Nutzen ziehen will. 


Höchſte und niedrigſte Getreidemarktpreiſe der Stadt Görlitz 
vom 23, Januar 1851. 


Te Roggen Gerſte Hafer | Erbſen Kartoffeln 
e e e eee e X 
Höchſter 2 5—1116[— 1 5/—I— 23 9 —— [- 
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